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Kürzlich bin ich sehr nach-
denklich aus Dänemark zu-

rückgekehrt. Unsere Kollegen
expandieren dort weiter. Sie
tun dies trotz vergleichbar 
hoher Umweltstandards und
trotz schärferer Tierschutzbe-
stimmungen. 

Parallel zur Bestandsauf-
stockung erfolgt ein Ausbau
der so genannten Multisite-
Produktion, also der speziali-
sierten Ferkelerzeugung, Fer-
kelaufzucht und Mast auf jeweils ge-
trennten Standorten, aber in einer ge-
schlossenen Hygienekette. Damit verbun-
den ist die 1:1-Belieferung der Betriebe
im Rein-Raus-Verfahren, d. h. der Ver-
zicht auf das Mischen verschiedener Her-
künfte. Das geschieht zur Vorsorge gegen
die Verbreitung von Krankheiten und zur
Optimierung der Haltungsbedingungen
für die jeweiligen Tierkategorien. 

Aus eigenen Erfahrungen, Berichten
von Berufskollegen sowie nicht zuletzt
den jährlichen Ringauswertungen habe
ich den Eindruck gewonnen, dass wir 
in Deutschland jährlich viele Millionen
Euro verschenken, weil wir den Vorteil
der 1:1-Belieferung für die Sicherung der
Tiergesundheit nicht genügend nutzen.
Zwar gibt es – wie so oft – keinen uni-
versellen Königsweg mit Erfolgsgarantie.
Es gibt aber Strategien zur Risikover-
meidung.

Vor einigen Jahren haben wir intensiv
über das SEW-Verfahren diskutiert, also
das Frühabsetzen ab dem 21. Säugetag
mit anschließender getrennter Aufzucht.
Die hohen Erwartungen konnten vielfach
nicht erfüllt werden, weil das 1:1-Prinzip
nicht konsequent umgesetzt wurde. Viel-
mehr sind Ferkel aus mehreren Betrieben
gesammelt und in einer Aufzuchtanlage
zusammengeführt worden. Gerne verwei-
sen wir in diesem Zusammenhang auf
unsere strukturellen Probleme, die durch
relativ kleine Ferkelerzeugerbetriebe auf
der einen und große Mastanlagen auf der
anderen Seite geprägt sind. Dennoch 
meine ich, dass wir uns in Deutschland
noch ernsthafter und intensiver als bisher
um Problemlösungen bemühen müssen.

Sowohl der Wettbewerbsdruck von un-
seren europäischen Nachbarn, als auch
die öffentliche Kritik am Arzneimittelein-
satz bei Lebensmittel liefernden Tieren
zwingen uns, mehr denn je Vorsorge zur
Sicherung der Tiergesundheit zu betrei-
ben. Die 1:1-Belieferung im geschlosse-

nen Hygiene-System ist unbe-
stritten die wichtigste und öko-
nomisch effektivste Maßnah-
me! Mit ein wenig gutem
Willen lässt sie sich auch bei
unseren Strukturen anwenden.
Jeder Mäster hat die Möglich-
keit, sich einen passenden Fer-
kelerzeuger zu suchen und mit
ihm konkrete Anforderungen
an die Qualität der Ferkel zu
vereinbaren.

Wenn mehrere Ställe vorhan-
den sind, die sich hygienisch separat be-
treiben lassen, kann jede Einheit jeweils
von einem Ferkelerzeuger beliefert wer-
den. Wichtig ist, dass der Mäster sich
nicht die optisch besten Tiere aussucht,
sondern seinem Lieferanten alle Ferkel
abnimmt. Auch sollte er lieber einmal 
einige Buchten leer stehen lassen, als die
Kapazität auf den letzten Platz auszulas-
ten und dafür „Sammelware“ in Kauf zu
nehmen. Die Sauenhalter können die
Größe der Ferkelpartie durch den Absetz-
rhythmus steuern und dadurch das Funk-
tionieren des Systems unterstützen.

Wenn wir etwas bewegen und Fort-
schritte erzielen wollen, müssen wir

von allen Beteiligten, insbesondere von
Erzeugergemeinschaften und Erzeuger-
ringen, aber auch von den Betreuungs-
tierärzten erwarten, dass sie einen akti-
ven Beitrag leisten. Und zwar durch ent-
sprechende Beratung sowie durch die
Vermittlung und Pflege von Kooperatio-
nen. Allein aus Gründen der Arbeitswirt-
schaft sind wir künftig mehr denn je da-
rauf angewiesen, Partner zu finden.

Das Ziel muss die geschlossene Hygie-
nekette nach dem Multisite-Prinzip sein.
In diesem Zusammenhang ist der Weg für
Genehmigungen großer Sauenanlagen als
Teilbestand solcher Ketten zu ebnen. Es
gilt, geeignete Standorte zu finden, die
Akzeptanz der Behörden und der Bevöl-
kerung dafür zu gewinnen sowie entspre-
chende Pilotprojekte zu etablieren. Den
Kritikern muss deutlich gemacht werden,
dass gut geführte, größere Betriebe sehr
wohl in der Lage sind, die Umwelt- und
Tierschutzanforderungen zu erfüllen so-
wie die Tiergesundheit zu sichern. 

Grundsätzlich ist zu beachten, dass
Baumaßnahmen mit Kapazitätserweite-
rungen künftig nicht begonnen werden
sollten, ohne im Vorfeld die 1:1-Lieferung
der Ferkel gesichert zu haben. Das gilt für
Mäster wie für Sauenhalter.
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